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Editorial
Ueblicherweise gilt jene wissen-

schaftliche Forschung als

"nützlich", die auf praktische
Anwendung oder auf die Bedürf-
nisse der Industrie ausgerichtet ist.
Natürlich wird anders orientierte
Forschung nie offen als "unnütz"
bezeichnet, doch geistert diese
abschätzige Wertung unausgespro-
chen herum. Das zeigte sich deut-
lieh in den vergangenen Jahren, als

die Finanzierung der Forschung mit
öffentlichen Mitteln oft recht
schwierig zu rechtfertigen war.

Wenn da Widerstände auf-
tauchten, verlangten die Entschei-

dungsträger (im politischen und
wirtschaftlichen Bereich) von den
Forschern und von den wissen-
schaftspolitischen Organen — wie
z.B. dem Schweizerischen Wissen-
schaftsrat, dem Bundesamt für
Bildung und Wissenschaft, dem
Schweizerischen Nationalfonds und
den Hochschulen — Argumente zur
Beantwortung dieser heiklen
Fragen.

Nun ist es aber schwierig, jene
Geldmittel richtig zu bemessen, die
ausschliesslich zur Vertiefung des

Wissens — ohne Berücksichtigung
eines allfälligen konkreten Nutzens

— aufzuwenden sind, und die Be-
dürfnisse der Grundlagenforschung
in einer für jedermann verständ-
liehen Form zu umschreiben.
Darum beschränkten sich die Ant-
worten auf Themen, die kurzfristig
als "nützlich" galten: Das Gesund-
heitswesen (mit Krebs und Aids im
Vordergrund), den Umweltschutz

oder die neuen Technologien, um
nur die wichtigsten Stichworte zu
nennen.

Deutlich zu erkennen ist dieses

Missverhältnis z.B. bei der Lektüre
der "Ziele für die schweizerische

Forschungspolitik, Planungsperiode
1992-1995", die vom Wissen-
schaftsrat redigiert wurden und
kürzlich in die Vernehmlassung
gingen. Diese Überlegungen haben
zweifelsohne grosse Bedeutung für
die Zukunft unserer Gesellschaft
und die ihr zufallenden Früchte der
wissenschaftlichen Forschung,
doch erwähnen sie nirgends die
Notwendigkeit einer Vertiefung des

Wissens, das per definitionem als
wertneutral gilt und somit nicht
einem im voraus bestimmten
Zweck dient.

So wird ein Exempel dafür
statuiert, dass sich die eigentliche
Grundlagenforschung nur teilweise
planen lässt, und dass die Mehrzahl
der vom Nationalfonds geförderten
Projekte sich einer "Etikettierung"
gemäss den politischen Usanzen
entzieht.

Den Forschem und Forschungs-
leitem Vertrauen zu schenken und
ihre Arbeiten aufmerksam zu ver-
folgen, erweist sich als die einzig
gangbare Lösung. Der National-
fonds bemüht sich, das mit treu-
händerischem Vorbedacht zu tun.
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